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Auf eineme Betriebsgelände mit einer
Fertigungshalle baut der Kunde eine
neue Halle an. Diese bekommt einen 
eigenen Hausanschluss. Die Sozialräu-
me liegen zwischen den beiden Gebäu-
deteilen und werden gleichzeitig reno-
viert. Die Beleuchtung soll aus dem neu-
en Teil versorgt werden, zwei Durch-
lauferhitzer aus dem alten Teil. Damit
haben wir eine räumliche Zusammen-
führung der beiden Hausanschlüsse. Die
Räume sind aber aus beiden Gebäude-
teilen begehbar.

Die Anlage befindet sich im Duisbur-
ger Hafengebiet, vermutlich haben wir
dort ein TN-Netz. Ab Hausanschlusska-
sten ist ein 5-Leiter-System (TN-S) vor-
gesehen. Die neuen Sozialräume erhal-
ten FI-Schutzschaltungen mit 30 mA
Nennfehlerstrom.

Ist diese Art Versorgung erlaubt, oder
welche Lösung schlagen Sie ggf. vor?

W. W., Nordrhein-Westfalen

Ausgleichsströme
berücksichtigen

Diese Versorgungsart ist erlaubt, wenn
durch geeignete Maßnahmen sicherge-
stellt ist, dass eine eindeutige Trennung
und Kennzeichnung der angeschlosse-
nen Anlagen gegeben ist. Dies können
Sie z.B. durch eine entsprechende Doku-
mentation sicherstellen.

Gegen die Aus-
führung spricht, dass
über metallene Verbin-
dungen zwischen den
Gebäuden Teilbetriebs-
ströme und Ausgleichs-
ströme (TN-C-System)
fließen. Besonders
störend kann sich dies
auf informationstech-
nische Anlagen auswir-

ken, da diese Ströme auch über Kabel-
und Leitungsschirme fließen (Bild). 

Aus dieser Sicht wäre es besser, beide
Gebäude über einen zentralen Hausan-
schluss zu betreiben und ab Hausan-
schlusskasten konsequent das TN-S-Sys-
tem aufzubauen. Damit wird der Strom-
fluss über fremde leitfähige Teile,
Schutzleiter und Datenkabelschirme
weitestgehend vermieden. R. Soboll
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Versorgung eines Raums aus 
zwei Hausanschlüssen

Da ich in meinem Installationsbetrieb
auch Photovoltaikanlagen anbiete und
installiere, kam die Frage eines Kunden,
ob es möglich sei, eine Photovoltaikanla-
ge auf einem mit Reet gedeckten Dach zu
installieren. Über die Ästhetik eines Reet-
dachs im Zusammenhang mit einer PV-
Anlage habe ich meine eigene Meinung.

Was sagen jedoch die VDE-Bestim-
mungen und die Versicherer zu dieser
Konstellation?

G. J., Schleswig-Holstein

Hilfreicher Normentwurf

Für die Errichtung von PV-Anlagen exis-
tiert zur Zeit der Bestimmungsentwurf
DINVDE 0100-712:2000-08/prHD364

_7_712. Darin werden hinsichtlich des
Anwendungsbereiches keine Einschrän-
kungen getroffen. Nach diesem Norm-
entwurf können PV-Anlagen also auch
auf Reet-gedeckten Häusern angebracht
werden. Es ist nicht zu erwarten, dass sich
in der Norm in diesem Punkt inhaltlich
noch etwas ändern wird. Hier die Bezugs-
quelle des Normentwurfs: DKE-Schrift-
stückservice, Tel.: (069)6308-382, Fax:
(069) 6308-156 und 
E-Mail: dke.schriftstückservice@vde.com

Schutzziel beachten

Reet-gedeckte Häuser bestehen im Be-
reich des Daches aus vorwiegend brenn-
baren Baustoffen, sodass hier neben dem
o.a. Entwurf auch die Bestimmungen
nach DIN VDE0 100-482, Abs. 482.2
Räume oder Orte mit brennbaren Bau-
stoffen, anzuwenden sind. Insbesondere

aus Sicht der Schadenverhütung sind die
Anlagen so zu errichten, dass brennbare
Wände, Fußböden und Decken sich nicht
entzünden können. Dieses Schutzziel ist
erfüllt, wenn die Maßnahmen zum Isola-
tionsfehlerschutz erfüllt werden, d.h.,
wenn die gesamte Anlage zumindest mit
einer Fehlerstromschutzeinrichtung
(RCD) nach Abschnitt 482.1 der gleichen
Norm geschützt wird. Der Bemessungs-
differenzstrom I∆N der Schutzeinrichtung
muss ≤ 300 mA betragen.

Dabei ist allerdings zu beachten, dass
sich der Kurzschluss- und Isolationsfeh-
lerschutz der Kabel/Leitungen vom PV-
Generator zum Umrichter durch automa-
tische Abschaltung nur durch spezielle
Maßnahmen erreichen lässt, die der Nor-
mentwurf prHD60364_7_712 noch
nicht definiert (siehe Abs. 712.413 in
DIN VDE0 100-482). Die Kabel/Leitun-
gen sind deshalb zur Realisierung des

Photovoltaikanlagen auf Reet-Dächern
DINVDE 0100-712:2000-08 /prHD364_7_712, DINVDE0100-482

Stromfluss über Gebäude
überschreitende
leitfähige Teile im TN-C-
S-System
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Schutzes erd- und kurzschlusssicher zu
verlegen (siehe 712.522. 8.1). Die kon-
kret zu treffenden Maßnahmen enthält
DIN VDE 0100-520.

Besonderheiten 
bei offener Verlegung

Kabel/Leitungen/Elektroinstallationsrohre
und -kanäle müssen der feuersicherheitli-
chen Prüfung in den Produktnormen ent-
sprechen, wenn sie offen verlegt werden
sollen, z.B. Kabel NYY, Mantelleitungen
NYM oder Elektroinstallationsrohre, die
nicht orange eingefärbt sind. Elektroins-
tallationskanäle dürfen keinen Hinweis
auf Flammenausbreitung aufweisen.

PVC-Ausführungen genügen den ge-
stellten Anforderungen. Zu empfehlen
sind Kabel/Leitungen mit verbessertem
Verhalten im Brandfall. Diese sind halo-
genfrei, raucharm, schwerer entflammbar
und verlöschen im Brandfall schneller.
Ebenso gibt es Elektroinstallationsrohre
und -kanäle aus halogenfreiem Material.

Bei nicht fester Verlegung müssen 
die Kabel/Leitungen an den elektrischen
Betriebsmitteln zugentlastet und bei

Hohlwänden/-räumen Installationsma-
terial mit -Kennzeichnung verwen-
det werden.

Weiterhin ist nach DIN VDE 0100
und DIN VDE 0185 zu überprüfen, ob
Blitz- und Überspannungsschutz erfor-
derlich ist.

Was die Sachversicherer fordern

Zunächst einmal sind auch für die Versi-
cherer die Normen die Basis. Ein generel-
les Verbot PV-Anlagen auf Reet-gedeck-
ten Häusern zu montieren, gibt es also
nicht.

Allerdings wird der Versicherer auch
die sicherheitstechnischen Anforderun-
gen an solche Anlagen aufgrund einer
Risikobetrachtung für das jeweilige Ob-
jekt festlegen. U.U. wird er sogar den
Versicherungsschutz ablehnen. Bei der
Risikoabschätzung spielen eine Reihe
von Aspekten eine Rolle, z.B.:
• Gebäude-/Dachausführung, Gebäude-

inhalt (Statik, Dachdurchdringungen
und zusätzliche Brandlast)

• Überragt das Gebäude mit PV-Anlage
andere Gebäude?

• Liegt das Gebäude mit der PV-Anlage in
einem Wohn- oder Gewerbegebiet,
außerhalb einer geschlossenen Ort-
schaft oder an einer befahrenen Straße?

• Entfernung zum nächsten bewohnten
Gebäude?

• Sind die PV-Module gerahmt?
• Nachweis der Standsicherheit
• Wo werden Steuerungseinrichtungen/

Wechselrichter  platziert?
• Sind EDV-, Netzwerk- oder Telekom-

munikationseinrichtungen vorhanden,
und wo?

• Wartungsvertrag vereinbart?
• Blitz- und Überspannungsschutz vorge-

sehen, in welchem Umfang?
In jedem Einzelfall sollte deshalb der Auf-
traggeber/Versicherungsnehmer den Ver-
sicherer über sein Vorhaben informieren,
damit in einem etwaigen späteren Scha-
denfall keine unnötigen Probleme hin-
sichtlich der Schadenregulierung aufkom-
men. 
Schließlich ist noch zu klären, ob die bau-
rechtlichen Belange gewahrt sind. Ggf.
sollten Sie das zuständige Bauamt mit ein-
beziehen.

A. Hochbaum

Warum gibt es Unterschiede in Bezug
auf die Strombelastbarkeit von Kabeln
und Leitungen bei Maschinen (DIN EN
60204-1) und bei Gebäuden (VDE
0298)?

Wie lässt sich die Tabelle 5 aus DIN
EN 60204-1:1997 fortsetzen, welche bei
Verlegeart B1-B2 und 35 mm2 endet? 

U. S., Bayern

Gegenüberstellung der
Normenaussagen

Die Anfrage besteht aus zwei Teilfragen,
die sich beide auf Strombelastbarkeitsta-
bellen aus DIN VDE 0298-4 (dort bei-
spielsweise Tabelle 3) sowie aus EN
60204-1, innerhalb der deutschen Nor-
mung besser als DIN VDE 0113 Teil1
bekannt (dort Tabelle 5), beziehen.

Die erstgenannte Norm (DIN VDE
0298-4) trägt den Titel: »Empfohlene
Werte für Strombelastbarkeit von Ka-
beln und Leitungen für feste Verlegung
in Gebäuden und von flexiblen Leitun-
gen«. Es wird dabei vorausgesetzt, dass
diese Kabel und Leitungen in Gebäuden
oder im Erdboden verlegt werden.

Die zweitgenannte Norm (EN
60204-1) trägt den Titel: »Sicherheit
von Maschinen – Elektrische Ausrüs-
tung von Maschinen«. Natürlich geht es
hier stets um eine Installation, die im
Zusammenhang mit der Errichtung von
Maschinen bzw. Maschinenanlagen
steht. Dennoch sind die Verlegebedin-
gungen für Kabel und Leitungen bei die-
sen beiden Normen ganz sicher ver-
gleichbar. Wenn es also um denselben
Kabel- und Leitungstypen und um die-
selbe Verlegeart geht, dürften an sich
keine Unterschiede in den Tabellen für
die Strombelastbarkeit zu finden sein.
Bei einem direkten Vergleich von Strom-

belastbarkeitstabellen der vorgenannten
beiden Normen stellt man jedoch erheb-
liche Unterschiede fest. Wie sind die zu
erklären? Im Grunde ganz einfach, denn
die Begründung geben bereits die jewei-
ligen Tabellenüberschriften. Während
die Strombelastbarkeitstabellen aus DIN
VDE 0298-4 von einer Umgebungstem-
peratur von 30 °C ausgehen, setzt Tabel-
le 5 aus EN 60204-1 eine Umgebungs-
temperatur von 40 °C voraus. Man
kann mit Hilfe von entsprechenden
Temperatur-Korrekturfaktoren (Um-
rechnungsfaktoren) leicht umrechnen.

Vorschläge zum Vergleich 
der Tabellen

Eine Möglichkeit, die unterschiedlichen
Werte der Tabellen miteinander zu ver-
gleichen, wäre z.B., die Werte aus der
Tabelle 3 der DIN VDE 0298-4 auf eine
Umgebungstemperatur von 40 °C um-
zurechnen. Dazu kann man in derselben

Unterschiedliche Strombelastbarkeitswerte
zweier Normen
DIN VDE 0298-4, DIN VDE 0113-1 (EN 60204-1)?
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